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Bigband in
drei Teilen
Swing mit Sandy Patton, Herb
Geller und Wolfgang Schlüter
Die OVZ präsentierte
auch das zweite Konzert
der 20. Internationalen
Jazztage. Drei Bands gra-
tulierten Benny Goodman
zum 100. Geburtstag.

Von REINER THIES

WIEHL. Der Swing ist nicht
mehr der jüngste. Er geht auf
die 80 zu, und beim Gang auf
die Bühne muss man ihn stüt-
zen. Aber wenn er dann in
Fahrt kommt . . .

Der Swing hieß an diesem
Abend Wolfgang Schlüter. Der
75-jährige Vibraphonist ließ
alle Altersgebrechen hinter
sich, als er bei „Air Mail Speci-
al“ die Schlägel über die Plat-

ten tanzen ließ. Sein Auftritt
an der Seite des Klarinettisten
Stephan Holstein war ein spä-
ter Höhepunkt eines Konzerts,
mit dem die Wiehler Jazztage
den Geburtstag von Benny
Goodman feierten, der sich am
30. Mai zum 100. Mal jährt. Wie
einst Lionel Hampton an
Goodmans Seite setzte Schlü-
ter warm klingende Glanz-
punkte auf die polierte Ober-
f läche so unverwüstlicher
Klassiker wie „I Got Rhythm“
und „Flying Home“. Stephan
Holstein an der Klarinette war
ihm ein würdiger Partner. Die
Ballade „Memories Of You“
hätte Goodman selbst kaum
schmelzender hingekriegt.

So nah am Goodman-Sound
waren die beiden klarinetten-
freien Ensembles zuvor nicht

gewesen. Und doch leisteten
sie einen würdigen Beitrag im
Goodman-Jubiläum, denn das
Reich ist groß, über das der
„King Of Swing“ einst regier-
te. Und Herb Geller hat in den
50er Jahren immerhin im Or-
chester des Meister Tenorsaxo-
phon gespielt. Der 80-jährige
Musiker eröffnete das Konzert
mit einem melodiensatten Set,
dessen Arrangements sich ge-
schmeidig um sein Instru-
ment legten. Geller ließ sein
Saxophon singen, dass man
die Worte zu hören glaubte,
mal temperamentvoll, mal me-
lancholisch, immer wunder-
bar leicht.

Danach spielte die Sängerin
Sandy Patton eine Reihe von
Trümpfen aus, die bei den
Swingfans immer stechen:
„All Of Me“, „Beginning To See
The Light“, „Take The A-Train“
und, bekömmlich angeraut,
„Somewhere Over The Rain-
bow“. Patton sang und scattete
mit dem ganzen Körper, mit
höchstem Können und sympa-
thischen Charme. Begleitet
wurde sie von einem Trio, das
sonst (und auch später an die-
sem Abend) mit dem Klarinet-
tisten Stephan Holstein auf-
tritt. Tizian Jost (Piano), Tho-
mas Stabenow (Bass) und Mi-
chael Keul (Schlagzeug) über-
zeugten in beiden Funktionen.

Wenn man dann bedenkt,
dass Patton und Holstein
schon oft gemeinsam auf der
Bühne standen (2005 mit Pete
York sogar in Wiehl), hätte
man sich ein kompakteres
Programm gewünscht: eine
Supergruppe mit Patton,
Holstein und Schlüter als
wechselnde Solisten. Und
Herb Geller am besten auch
noch dabei. So aber wollte
nach vier Stunden (hochka-
rätiger) Musik niemand mehr
eine Zugabe hören. 

Im Reich des „King Of Swing“: Herb Geller am Saxophon, die Sängerin Sandy Patton und der Vibraphonist
Wolfgang Schlüter interpretierten die Lieblingssongs von Benny Goodman. (Fotos: Hillenbach)

Männerfreundschaft endet als Drama
WK-Theater: Uraufführung von „Haus ohne Aussicht“ mit beklemmender Schärfe
Von KATJA HOPPE

WALDBRÖL. Was ist eigent-
lich Freundschaft? Das ist die
erste und zentrale Frage des
vom WK Theater aufgeführten
und von Thorsten Kuchinke in-
szenierten Stücks „Haus ohne
Aussicht“ – einer vermeintli-
chen Komödie unter Männern,
die sich aber schon nach den
ersten Minuten eher als Dra-
ma erweist. Vier Freunde tref-
fen sich in ihrem Wochenend-
haus, um für eine begrenzte
Zeit die Realität auszusper-
ren, mal keine Probleme zu
wälzen, dem Alkohol und dem
Golfspiel zu frönen. Und ganz
wichtig: um die Fassade einer
durch Freundschaft verbunde-
nen Gemeinschaft aufrecht zu
erhalten. Dass das nicht
funktioniert, dokumentiert
schon die Anfangsszene mit
beklemmender Schärfe. Der
Zuschauer wird hinein ge-
nommen in das Ende einer Af-
färe. Und dieses Ende findet
eben in diesem Wochenend-
haus statt und vergiftet das Le-
ben dort regelrecht: Wirklich-
keit hat hier nichts zu suchen.

Zwei Menschen streiten sich
um Liebe, Olaf hat seinen

Freund Georg mit dessen Frau
Martina hintergangen. Schab-
lonenhaft drischt der Betrüger
Phrasen („Die Luft ist raus“)
und demütigt seine Geliebte,
dargestellt wird er von Ralf
Tenbrake, dem man den knall-

harten Mir-ist-alles-egal-Ty-
pen sofort abnimmt. Gegen-
part Vera Bray, die die Marti-
na verkörpert, lässt Tenbrake
genug Spielraum, um
lautstark zu poltern, wirkt
selbst verletzlich, voller Schuld

und schutzlos. Ihr Streben da-
nach, dem Gatten alles zu
beichten, wird von Olaf als nie-
derträchtig definiert. „Frauen
machen einem immer alles ka-
putt“, macht er es sich einfach.
Nachdem Martina das Feld ge-

räumt hat, kommen die Freun-
de hinzu und die Charaktere
des Stücks von Autor Peter
Buchholz enthüllen ihre ganze
Schablonenhaftigkeit. Sie rei-
hen im Gespräch über die Af-
färe, die jetzt öffentlich gewor-
den ist, Klischees aneinander.
Georg, der Lehrer (Kaspar Ze-
korn), gibt sich sensibel-
verständnisvoll, Leo (Christ-
oph Risch) prollt mit seinem
Porsche herum, und Philip
(Fabian Becher) kaschiert er-
folglos seine Homosexualität –
nur um währenddessen hilf los
zuzusehen, wie die Idylle wei-
ter bröckelt, je ehrlicher sie
miteinander umgehen.

Auch hier gibt es einen zent-
ralen Satz: Als Martina zu Be-
ginn sagt, sie werde die Fassa-
den der Männer einreißen, ist
der Verlauf des Stückes besie-
gelt. Die Komödie steuert die
Katastrophe an, die Freund-
schaft muss sich neu definie-
ren oder zugrunde gehen.

Das Ende hat der Autor of-
fen gelassen.

Weitere Aufführungen finden am
22. und 23. Mai, jeweils um 20 Uhr
in der Aula des Hollenberg Gymnasi-
ums statt.

Ralf Tenbrake (Mi.) mimt einen knallharten Typen, Vera Bray (li.) die Schutzlose. Mit der Uraufführung von
„Haus ohne Aussicht“ gelingt dem WK-Theater ein beklemmendes Schauspiel. (Foto: Krempin)

Kräftiges
Blech und
sattes Holz
Blasorchester
der Musikschule

Von KATJA LEPPERHOFF

ECKENHAGEN. In der Aula
des Schulzentrums Eckenha-
gen herrschte gespannte Er-
wartung. Die Musiker des
Symphonischen Blasorches-
ters der Musikschule Waldbröl
nahmen ihre Plätze ein. Ein
letztes Stimmen der Instru-
mente, dann hob Dirigent Ingo
Thape den Taktstock.

Kräftiges Blech, sauberes
Holz und topfitte Percussions
stimmten mit dem schmissi-
gen österreich-ungarischen
Marsch „Unter dem Doppelad-
ler“ auf einen mitreißenden
„Imagasy“-Konzertabend ein.

Aber was heißt Imagasy?
Das Neuwort setzt sich aus
Imagination und Fantasy zu-
sammen. Genau diese beiden
Fähigkeiten wollte das Orches-
ter mit seinen Vorträgen anre-
gen. Das gelang ihm mit der
„Grand Rapid Suite“ ausge-
zeichnet. Die zeitgenössische
Komposition erzählte von ei-
ner Theateraufführung an ei-
ner High School. Die ambitio-
nierten Jungmusiker setzten
sie eindrucksvoll in Szene.
Nach einem strahlenden Pro-
log folgten witzige und ver-
träumte Akte, die in einem
großartigen Finale endeten.

Regimentsmarsch
und Ray Charles

Nicht minder erfolgreich
gestaltete das Ensemble zwei
kontrastreiche Märsche.
Rhythmisch exakt marschier-
te der „Deutschmeister Regi-
mentsmarsch“ vorbei, wäh-
rend die „76 Trombones“ eher
an einen fröhlichen Tag bei ei-
ner amerikanischen Parade
erinnerte. Klasse arrangiert
waren die Welthits von Ray
Charles. Bei zahlreichen Solo-
stellen zeigten Trompete, Sa-
xofon und Posaune ihr be-
achtliches Können. 

Gerade mal zwei Monate
probt das Jugendorchester zu-
sammen. Dafür klang das Zu-
sammenspiel schon sehr gut.
Ob es nun die magische Musik
aus Strawinskys „Feuervogel“
war oder der kraftvolle Flügel-
schlag des „Donnervogels“, die
Kids nahmen ihre Zuhörer mit
in weite musikalische Welten.
Richtig Stimmung in den Saal
brachten sie mit „Tequila“ und
dem Tom Jones Hit „Sexbomb“.

Krönender Abschluss war
das Mottostück „Imagasy“. Das
große Orchester begeisterte
mit breitem Klang und hinter-
ließ einen nachhaltigen Ein-
druck davon, was moderne
Blasmusik sein kann.

OVZ präsentiert

WIEHLER
JAZZTAGE

2009

Lesung vor dem
Supermarkt

ENGELSKIRCHEN. Die Kul-
turinitiative Engelsart sucht
noch Mitstreiter für die dritte
Neuauflage ihrer Lese-Aktion
„Lit-Hit“. Am Samstag, 13. Ju-
ni, wechseln sich die Vorleser
auf einer Bühne vor dem „Hit“-
Markt ab und tragen aus ihren
Lieblingsbüchern vor. 

Wer selbst einen bis zu 15
Minuten langen Beitrag
beisteuern möchte, kann sich
bis zum 8. Juni bewerben bei
Renate Seinsch, V (0 22 61)
6 12 53, oder unter seinsch.
birnbaum@t-online.de. (tie)
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